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aleder verschiedenen heziele erschöpft, sondern 76, 12 155); zum Verständnis iner per
die den eigentlichen Wert der Ehe in personaler, Auffassung der Ehe und Zur Einsicht in ehe--
Jeibschenkender Begegnung sieht. „Die eheliche liıche Probleme verhelfen: kann Brautpaare

M einführen 1in die eheliche Existenz; WIr:Vereinigung VO Mann un: Frau 1St eın großer
Eheleuten, Vätern und Müttern, eın tieferesD Wert in sıch selbst und ugleich eın Mittel ZuUur

chaffung und Führung einer N, sakramen- Verständnis ihrer eıgenen, oft bedrängenden
talen he, 1ın der Kinder QEZEUST werden un! Sıtuation aufschließen. Bleistein S}
das ewıge Heil yesucht wird“ (65)

Je mehr diese personale, eheliche Erfahrung
1m Blickpunkt steht, mehr wırd die Ver-
fremdung des personalen Bezuges durch elit- SIEVERS, ernar:! - DAVvID, Vollendung
wahl und gänzliche Enthaltsamkeit wahrgenom- ehelicher Liebe Recklinghausen: Paulus 1966
iINeN S50 beschäftigen sıch die meisten Berichte 208 Lw 15
mi1t der Frage: Zeitwahl und Spontaneıität der Der besondere Charakter dieses Ehebuches
Liebe Obgleich tür viele FEheleute 1in der eit- liegt darın, daß neben einem YzZt ein Theo-
wahl eıne wenıgstens gefühlsmäfßige Un- loge ZUuUr Sprache kommt, der ber „Ehe und
natürlichkeit lıegen scheint, halten S1C sich Famılıie nach dem Konzil“ berichtet.
(mıt eıner Ausnahme) die Weıisungen der Der SA S1evers will 1n seinem Beitrag keine
Kirche @s iıch na den Versuch aufge- Gesamtdarstellung bieten; verweıst den, der
geben, die ethischen Grundlagen der Zeitwahl eine solche sucht, autf das Buch VO Friedrich
selbst begreifen. Die Kırche hat gesprochen. VO' Gagern: Eheliche Partnerschaft, un nımmt
Das 1STt genug“ 154) Selbstverständlich werden sıch selbst VOTI, 1Ur „Ausschnitte“ bieten. Ers uch Stimmen laut, dıe als Klage, Wunsch, For- versucht mMi1t medizinis  er Kenntnis die Fragen
derung sußern: die Kirche musse 1n dieser Frage eines gesunden un kranken Geschlechtsleben
ihre Position überdenken. lösen, teilweise ın Auseinandersetzung mıiıt

In allen Berichten 1St der Ernst bewun- an de Velde (Die vollkommene Ehe)
dern, mM it dem Geschlechtlichkeit und Liebe 1n Sievers bettet jegliche medizinisch-biologische
die personale Begegnung integriert werden, und Betrachtung ın die personale, relig1öse Ganzheıit

X  n jener Eıfer, der versucht, von Sakrament und einer partnerschaftlichen Liebe ein; scheint
Gebet her die FEhe 1n ihrer alltäglichen W1e 1er die rechte Mıtte zwıschen einem sıch 1n der
sagbaren Wirklichkeit begreifen un Bes Liebestechnik erschöpfenden Biologismus un
stalten. Diese Satze einer Ehefrau, Multter on eıner Spiritualisierung des Leiblich-Sexuellen
vıer Kindern, sınd eın Zeugnis: Das durch e1it- gefunden haben. Er diskutiert mi1t Oftenheıt
wahl beschränkte Eheleben „1St eın Leben des die Probleme des vorehelichen Verkehrs, der
Opfers, der harten Arbeıt und der Gnade Es Ehereife, der Weisen ehelicher Begegnung und
1St eın Leben A4UuSs dem Glauben, der Hofinung der Möglichkeiten eıner Geburtenregelung. Be1
un: dem Vertrauen auf die Cüte un Liebe der Geburtenregelung widmet seine Auf-
Christi und des Ehepartners. Dieses Vertrauen merksamkeıt der Beurteilung der Pille. Er for-
autf den anderen und aut Ihn macht 65 irgend- muliert: „Die Empfängnisverhütung durch Eın-
Wwıe möglıch, in einer Liebe leben und nahme VO  $ Pıllen 1St VO rein medizinischen
wachsen, die ıcht ausgeschöpft wird, wenn Standpunkt- AaUuS noch nicht zufriedenstellend,

; auch zeitweıilıg trostlos iSt; die nıcht verzwel- psychologisch gesehen 1St s1e ber mi1t schweren
felt, obwohl S1e zeitweise Fragen stellt; die Mängeln behaftet, die auf diesem Wege wahr-
nıcht verloren und einsam leibt, doch VO:  3 eıt scheinlich überhaupt nıcht beseitigt werden

Zeıt darben und siıch verleugnen lassen muß können. SO viele Nachteile ertragt eın Ver-

die nıcht vertrocknet und ausstirbt, doch bis- nünftiger Mensch NUur, wWenn mu{ß Es xibt
weilen nach Hoffnung schreit; und die immer 7zweitellos Zwangslagen, 1n denen tatsächlich
wieder iıhre Erhöhung rtährt 1n dem Wunder kein besserer Ausweg sehen 1St  C (89)
des gemeiınsamen Lebens ın Ihm und für Ihn Im ZaNzeCnN scheinen uns die Ansıchten des
und MIt Ihm“ (30) ert. ausgeglichen. Doch en WIr Bedenken,

Das uch wird Geistlichen, denen als „Zöli- be1 der Beurteilung des vorehelichen Verkehrs
batiären“ VO:  3 den Eheleuten manches harte, von einem „krankhaften Zug (1%3 SPIrE-

v chen Gründet der voreheliche Verkehr nı  cht 1naufrichtige, ehrfürchtige Wort ZESABT wird (93;
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VWe terkenntnis, fehlendem - SAaNSCH. SO wurden ZUr Mitarbei ng Glen und unserer Gesell- el Soziologen (Prof. laessens, roft
cha VOr der iIiNan keine Verantwortung fühlt? Miller), C1in Wirtschaftsgeograph roDavids Darstellung tafßrt die Ergebnisse des Boesch), WEel Nationalökonomen (Prof Bom

Konzıils en  N  4 „Zunächst 1ST SLiHEe Erwei- bach Dr. F Hummler), reı Mediziner (Prof ‚“ Aterung un: Vertiefung der Ehelehre nach W e1 Töndury, rof Müller, Dr Bovet)
Dımensionen hın festzustellen: In die Weiıte und ein Moraltheologe ro. Franz Böckle) In
WIF! die Verflochtenheit VO Ehe un: Familie diesem Buch werden die Vorträge und das ab-

Schicksa] und Aufgabe des Volkes 1nd der schließende Kolloquium VOINn Julı 1964 VOTL-

SaNzZCN Menschheit hinein hervorgehoben; gelegt.
die Tiefe die personale, vollmenschliche Die steigende Weltbevölkerung, die JahreDımension der Ehe stärker 1115 Bewulßfitsein S1IC 2000 eLIWwWaAa die Sechsmilliardengrenze übers  rei-
umgreift alle Eınzelaspekte Daraus ergeben ten wiıird stellt jeden verantwortungsbewulßs-sıch weitreichende Konsequenzen ten Menschen VO  3 heute VO' yrofße Fragen.Konsequenz 1ST bereits, dafß die Ehe als Ge- Wenngleich die Landwirtschaft die entsprechen-samtlebensvollzug fruchtbar werden oll nıcht de Menge VO 2400 Kalorien Pro Tag für
ber hne jeder einzelne eheliche Akt alle Menschen Zzur Verfügung stellen könnte

un dafß die Ehezwecke umgeordnet sind (30—32), hungert doch C1in oroßer eıl der
Im ext erhält die Liebe Wesens- Menschheit. Um dieses Hungerproblem 15-

gefüge der Ehe anderen Rang SCH, kommt die Aufgabe internationalen
Die Ehe wird demnach erster Lınıie Urganısatıon ZuUur Verteilung der Güter und >a

als Gattengemeinschaft gesehen bensmittel die Frage Finanzausgleiches
Di1e Frage der Weiıse der Geburtenregelung (48) un endlich das Problem der Geburten-

hat das Konzıil nıcht entschieden Es wird der regelung Sıcht Vor allem diese letzte
freien verantwortlichen Entscheidung größerer Frage emühte siıch die Diskussion.
Spielraum gegeben, W ds allerdings mündıge Es ergab sıch da die Frage der Bevölke-
Christen SA „wohlgebildete Gewissen, rungsexplosion nıcht allein INIT der Geburten-
Fähigkeıt un Murt CIHCNCI Gewi1issensent- kontrolle gelöst werden kann, sondern daß
scheidung (171 Als Ma(ßstab für die Anwen- diese Frage Würdigung aller soz1alen Daten
dung der Mittel konkreten Fall Da- ANSCHANSCH werden mu{(ß daß dıe Lösungvıd die Überlegungen » Genera- Japans un: Ungarns (die Abtreibung) für
e10N VON Moraltheologen auf die Achtung VOT Christen, Ja für jeden Menschen, für den das
em Partner, die Unverletzlichkeit der Liebe, Leben CIM unteilbarer Begrift 1ST Müller, 94)die Ehrfurcht VO  — dem Leben (B72 nıcht Frage kommt dafß die CINSCIL1SEC Eın-

Diıie vollständige Übersetzung des Kapitels schätzung der Antiıbabypille als „Wunderpille
über „Dıie Würde der Ehe un: Familie aus der das eigentliıche „anthropologische Problem
Pastoralkonstitution ber „Die Kirche der (Böckle, 149) nıcht löst zumal WIeC rof Mül-
Weltr VO heute un C1Ne ausführliche Biblio- ler austührte 97798), die Wirkungen un Ne-
graphie beschließen das wertvolle Buch benwirkungen der Pille weder medizinisch noch

Bleistein SJ psychologisch hinreichend überschaut werden:
da das Problem der Weltpopulation WI1eE der
Geburtenregelung zuletzt icht durch die tech-

N  Unısche Manıiıpulierung der menschlichen Frucht-
Das Wachstum der Weltbevölkerung Hrsg VO  3 barkeit sondern 1Ur durch CinNe „umfassende
der Hochschule St Gallen für Wirtschafts- un schöpferische Leistung bewältigt werden kann

als deren Mıtte Protf Böckle die AskeseSozialwissenschatten. Zürich Polygraphischer
benenntVerlag, Tübingen Mohr 1965 VII 190 5

bLw 22,— Die Publikation führt 1112 das vielschichtige
Die Hochschule St Gallen für Wirtschafts- Problem des Bevölkerungswachstums eC1nNn und

un Sozialwissenschaften veranstaltete aka- klärt die sich anbietenden Lösungen Die Ant-
demischen Jahr 963/64 Vortragszyklus worien auf die bedrängenden Fragen werden
über das Wachstum der Weltbevölkerung MMI oyroßer Sachkenntnis und mMi1t christlichem
Das Thema wurde möglichst umfassend ANSC- Ethos vorgetragen. Bleistein S
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